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MdL Josef Miller anläßlich

des Volkstrauertages in Amendingen

am 13. November 2011

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger!
„Kriegerdenkmäler sind 

die Prediger des Friedens“,


hat der berühmte Arzt und Theologe Albert Schweitzer  (1875-1965) einmal gesagt. An keinem anderen Ort wird das Leid so deutlich, welches Kriege über die Menschen bringen.
Aus diesem Grund haben wir uns auch heuer wieder am heutigen Volkstrauertag hier am Kriegerdenkmal versammelt, um der Millionen von Menschen zu gedenken, die im vergangenen Jahrhundert Opfer von Krieg und Gewaltherrschaft wurden: 
· Wir gedenken der Millionen von Soldaten, die in den beiden Weltkriegen getötet wurden oder die auf ewig vermisst bleiben werden. 
· Wir gedenken der Opfer unter den Flüchtlingen und Vertriebenen, die mit den Folgen eines verbrecherischen Krieges belastet wurden. 
· Wir gedenken der Opfer unter der einheimischen Bevölkerung der anderen Staaten, die vom Kriegsgeschehen betroffen wurden.

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger,

die älteren von Ihnen – und sicher auch diejenigen, die sich für die Geschichte unserer Heimat interessieren – wissen, dass während des Zweiten Weltkriegs auch Memmingen nicht von Luftangriffen der Alliierten verschont blieb. 
Bei zwei Bombenangriffen wurde fast die gesamte südliche Altstadt, das Gerberviertel, dem Erdboden gleich gemacht. Insgesamt wurden in Memmingen über 30 Prozent der Wohnbebauung zerstört, darunter Gebäude wie das Siebendächerhaus, das jedoch sofort abgestützt und so vor der völligen Zerstörung bewahrt werden konnte. Auch das Bahnhofsviertel wurde zerstört.

Bei schweren Luftangriffen am 20. April 1945 auf den Fliegerhorst Memmingerberg und auf Bahnanlagen in Memmingen fielen auch zirka 30 Bomben auf Amendinger Gebiet – die allerdings keine  nennenswerten Schäden anrichteten.
Das war für unsere Vorfahren, die damals in Amendingen lebten, ein großes Glück, für das die Amendinger sehr dankbar waren!

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger,

· wir gedenken heute aber auch wie in jedem Jahr der Opfer politischer Verfolgung durch das verbrecherische NS-Regime. Sie starben in Konzentrationslagern oder Gefängnissen oder wurden dort ermordet. 
· Ich möchte besonders an die Millionen von Menschen jüdischen Glaubens erinnern, die Opfer des Rassenwahns der Nationalsozialisten wurden. An ihnen wurde ein entsetzliches, unvorstellbares Verbrechen begangen, das wir nie vergessen dürfen.

· Und wir  gedenken natürlich auch der Behinderten, die von einem Gottlosen Regime als „lebensunwert“ betrachtet wurden und daher vielfach sterben mussten.

· Und wir gedenken auch der Opfer unter den Frauen und Männern, die Widerstand gegen das NS-Regime geleistet haben.

Ich möchte besonders an Claus Graf Schenk von Stauffenberg erinnern, der am 20. Juli 1944 das gescheiterte Attentat auf Hitler durchführte und noch am gleichen Tag erschossen wurde. Weitere mehr als 200 Menschen wurden kurz darauf ermordet und mehr als 1000 verhaftet.

Sie und unsere anderen gefallenen Vorfahren – die Namen unserer Gefallenen aus Amendingen sind ja auf unserem Kriegerdenkmal eingraviert – hätten gerne in unserer Zeit gelebt, in der es seit ihrem gewaltsamen Tod im Westen Europas keine Kriege mehr gegeben hat. Wir sollten zumindest an einem Tag wie heute dafür dankbar sein, und uns daran erinnern, was in der Bayerischen Verfassung steht.
In der Präambel heißt es: „Angesichts des Trümmerfeldes, zu dem eine Staats- und Gesellschaftsordnung

· ohne Gott

· ohne Gewissen

· und ohne Achtung vor der Würde des Menschen

· die Überlebenden des zweiten Weltkrieges geführt hat, gibt sich das Bayerische Volk nachstehende demokratische Verfassung.

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger,

anlässlich des 40. Jahrestags des Baus  der Berliner Mauer am 13. August 1961 und des 22. Jahrestags ihres Falls am 9. November 1989 möchte ich heuer auch ganz bewusst der Menschen gedenken, die Opfer der SED-Diktatur in der DDR geworden sind. 

Das ist mir auch deshalb ein besonderes Anliegen, weil unsere Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen diese Zeit nicht erlebt haben. Es ist deshalb unser aller Aufgabe, sie über das, was damals an Schrecklichem geschehen ist, zu informieren und nicht denen das Feld zu überlassen, die die SED-Diktatur heute schon wieder verharmlosen!
· Die ersten tödlichen Schüsse fielen am 24. August 1961 auf den 24-jährigen Günter Litfin, der bei einem Fluchtversuch erschossen wurde. 

· Im Jahr 1966 wurden zwei Kinder im Alter von 10 und 13 Jahren im Grenzstreifen durch Maschinengewehrsalven von insgesamt 40 Schüsse getötet. 

Allein an der Berliner Mauer und an der innerdeutschen Grenze wurden 262 Menschen ermordet.:

Die Zahl der Menschen, die trotz der schier unüberwindlichen Grenzanlagen versuchten, in die Freiheit zu fliehen, ging in die Zehntausende. Nach Schätzungen mussten sich allein rund 75.000 Menschen wegen „Republikflucht“ vor DDR-Gerichten verantworten. 

Die Strafen für „Republikflucht“ waren drakonisch: der Flüchtling musste mit bis zu 8 Jahren Gefängnis rechnen. 

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger,

heute, 22 Jahre nach Mauerfall und Ost-West-Konflikt, können wir trotz aller vorhandenen Schwierigkeiten dankbar dafür sein, dass wir diese Schrecken überwunden haben und wir, unsere Kinder und Enkelkinder nicht in Liebyen, Syrien oder Afghanistan, sondern in einem friedlichen Europa leben dürfen.

Dass die deutsch-französische Freundschaft gerade auch in schwierigen Situationen wie zur Zeit bei der Lösung der Euro-Krise funktioniert, ist ein großer und gar nicht hoch genug einzuschätzender Erfolg unserer gemeinsamen Politik der vergangenen Jahrzehnte!

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger,

denken wir deshalb besonders am heutigen Tag daran, dass Freiheit, Demokratie und Menschenrechte keine Selbstverständlichkeit sind, sondern immer wieder aufs Neue verteidigt werden müssen!

· Wir gedenken deshalb heute auch in besonderer Weise der deutschen Soldaten, die in Afghanistan den Frieden in Europa zu sichern, ihr Leben lassen mussten. 
· In Afghanistan: 48 Männer wurden in jungen Jahren getötet. Die Eltern, Frauen und Kinder werden den heutigen Tag anders als wir hier nicht nur trauern, sondern tiefen Schmerz empfinden.

Lassen wir uns angesichts der aktuellen Konflikte, der kriegerischen Auseinandersetzungen, der Ausweitung der terroristischen Bedrohung in der ganzen Welt nicht entmutigen. 
Säen wir immer wieder die kostbare Saat des Friedens aus. Ein wichtiger Ansatzpunkt dabei ist die Erziehung unserer Kinder und Enkel. Zeigen wir ihnen durch unser Vorbild, dass Konflikte friedlich und in gegenseitiger Achtung gelöst werden können.

Vermitteln wir ihnen Kompetenz und Sensibilität im Umgang mit anderen Kulturen, Werten, Traditionen und vor allem mit anderen Religionen.

Der Friede zwischen den Völkern ist ein großer Traum. Wir Europäer haben hier in Europa, auf einem der größten Schlachtfelder des 20. Jahrhunderts erfahren, dass aus Träumen Wirklichkeit werden kann. 

      Die Vereinten Nationen haben in einem Gebet die Sehnsucht aller Völker nach einem Leben in Frieden wie folgt zusammengefasst:
     „Herr, unsere Erde ist nur ein kleines Gestirn im großen Weltall.

      An uns liegt es, daraus einen Planeten zu machen, dessen Geschöpfe 

· nicht von Kriegen gepeinigt werden,

· nicht von Hunger und Furcht gequält,

· nicht zerrissen in sinnlose Trennung nach Rasse, Hautfarbe oder Weltanschauung.

Gib uns Mut und die Voraussicht, schon heute mit diesem Werk zu beginnen, damit unsere Kinder und Kindeskinder einst stolz den Namen Mensch tragen.“

